
Suchergebnisse: Herzogtum Baier

716 – Herzog Theodo teilt das Herzogtum Baiern unter seinen vier Söhnen auf

Freising - Salzburg - Regensburg - Passau * Herzog Theodo teilt das Herzogtum Baiern unter

seinen vier Söhnen Theodebert, Grimoald, Theodold und Tassilo auf.    Vermutlich residiert

Tassilo im Teilherzogtum Passau, Theodebert in Salzburg, Grimoald in Freising und Theodold in

Regensburg.&nbsp;

1. November 996 – Der Name Ostarrichi für Österreich taucht erstmals auf

Bruchsal * Kaiser Otto III. überträgt dem Bischof von Freising, Gottschalk von Hagenau,

Grundbesitz im Raum von Neuhofen an der Ybbs im heutigen Niederösterreich. In dieser

Urkunde taucht erstmals der Name „Ostarrichi“ für Österreich auf.    Ostarrichi gehört zu dieser

Zeit zum Herzogtum Baiern, bis es 1156 als Herzogtum Österreich unabhängig wird.&nbsp;

Juni 1154 – Herzog Heinrich der Löwe erhält das Herzogtum Baiern zuerkannt

Goslar * Auf dem Reichstag in Goslar erhält Herzog Heinrich der Löwe von Kaiser Friedrich

Barbarossa das Herzogtum Baiern zuerkannt. Es wird aber noch bis zum 8. September 1156

dauern, bis der Babenberger-Herzog Heinrich XI. „Jasomirgott“ offiziell auf das Herzogtum

verzichtet. 

8. September 1156 – Herzog Heinrich XII. der Löwe erhält das Herzogtum Baiern

Konstanz * Der 26-jährige Welfenherzog Herzog Heinrich XII. der Löwe erhält von seinem Cousin

Kaiser Friedrich I. Barbarossa das Herzogtum Baiern übertragen. Der Herzog verfügt damit aber

nicht über ein in sich geschlossenes Areal, sondern muss auf seinem Herrschaftsgebiet unter

anderem eine bischöfliche Enklave tolerieren, zu der neben dem Freisinger Dombezirk auch die

Brücke in Föhring gehört. Zwei wichtige ehemalige Römerstraßen durchziehen das Herzogtum

Baiern von Ost nach West, um sich bei Augsburg zu vereinen:         Die von Salzburg kommende

Straße überschreitet die Isar bei Grünwald, wobei der beschwerliche Übergang bereits gegen

Ende des ersten Jahrtausends aufgegeben worden ist.   Der andere, der von Wien über Wels

kommende Verkehrsweg, überquert die Isar bei Föhring und zieht dadurch den gesamten
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Fernhandelsverkehr auf sich. Dieser Isarübergang liegt also auf dem Gebiet des

Freisinger Bischofs Otto I., dem Onkel Kaiser Friedrich Barbarossas. 

28. Juni 1180 – Über Heinrich XII. dem Löwen wird die Oberacht verhängt

Regensburg * Kaiser Friedrich Barbarossa verhängt auf dem Reichstag zu Regensburg über den

Welfenherzog Heinrich XII. dem Löwen die Oberacht. Erstmals wird auch über die Neuvergabe

des Herzogtums Baiern beraten.

16. September 1180 – Herzog Otto I. erhält das restliche Herzogtum Baiern zum Lehen

Altenburg * Auf dem Hoftag zu Altenburg wird die Steiermark vom Herrschaftsgebiet

Baiern abgetrennt. Das restliche Kern-Baiern erhält der Wittelsbacher Herzog Otto I. zum Lehen.

15. November 1208 – Ludwig der Kelheimer erhält die Erblichkeit des Herzogtums Baiern

München * Herzog Ludwig der Kelheimer erhält von König Otto IV., den Sohn von Heinrich dem

Löwen, die Erblichkeit des Herzogtums Baiern. 

1211 – Baiern wird von der Pest und einer Hungersnot heimgesucht

Herzogtum Baiern * Ganz Baiern wird - nach den Annalen des&nbsp;Klosters

Weihenstephan&nbsp;- von einer großen&nbsp;Pest&nbsp;und einer gewaltigen Hungersnot

heimgesucht.&nbsp;

1250 – Das Anbaugebiet des Baierweins umfasst circa 2.000 Hektar

Herzogtum Baiern * Vorsichtige Schätzungen gehen davon aus, dass das Anbaugebiet des

Baierweins circa 2.000 Hektar Rebfläche umfasst hat. Heute sind es nur noch vier Hektar.

29. November 1253 – Herzog Otto II. stirbt in Landshut
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Landshut - Scheyern * Herzog Otto II. stirbt in Landshut. Seine Grabstätte befindet sich im

Benediktinerkloster Scheyern. Herzog Ludwig II. der Strenge regiert zwischen 1253 und 1255

gemeinsam mit seinem Bruder Heinrich XIII. das Herzogtum Baiern und die Pfalzgrafschaft

Rhein. 

28. März 1255 – Die erste baierische Landesteilung

München - Landshut - Freising * Bei der ersten baierischen Landesteilung werden das Herzogtum

Baiern und die Pfalzgrafschaft bei Rhein aufgeteilt.     Herzog Ludwig II., genannt der Strenge,

erhält das Teilherzogtum Oberbaiern und die Pfalzgrafschaft,   Heinrich XIII. das Teilherzogtum

Niederbaiern.   Damit werden München und Landshut zu Residenzstädten.     Der Freisinger

Bischof ist nun zwischen zwei Residenzen eingeklemmt. Das machte jeden weiteren Ausbau

bischöflicher Herrschaft unmöglich. Außerdem kommt besonders von München immer mehr das

Ansinnen, in kirchlichen Angelegenheiten mitzusprechen. Der oberbaierische Herzog will sogar

selbstständig über solche innerkirchlichen Fragen bestimmen. 

16. Juli 1315 – München das Recht, schädliche Leute im Herzogtum zu fangen

München * König Ludwig IV. der Baier erteilt der Stadt München das Recht, „schädliche Leute“ im

ganzen Herzogtum Baiern zu fangen und vor dem Stadtgericht zu verurteilen, nicht jedoch

hinzurichten. 

1349 – Die Pest mündet in Pogrome

München - Herzogtum Baiern * Die Pest tobt im ganzen Land. Die Mattseer Annalen sprechen

von einem Drittel der Menschen, die von der grauenvollsten Pest hingerafft werden. Unter den

am meisten heimgesuchten Orten werden Braunau, München und Landshut genannt.  Deshalb

werden in Salzburg und München, aber auch in anderen Städten, „aus ruchloser übler Nachrede,

die Juden verbrannt, geschlachtet, zerstückelt und auf sonstige Weise abgeschlachtet und

getötet“.

13. Januar 1363 – Herzog Meinhard III. stirbt auf Schloss Tirol

Schloss Tirol * Herzog Meinhard III. stirbt auf Schloss Tirol. Herzog Stephan II., der Bruder
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Herzog Ludwig des Brandenburgers, übernimmt das Teilherzogtum Baiern-München und die

Grafschaft Tirol.

29. September 1369 – Herzog Stephan II. muss die Grafschaft Tirol abtreten

Tirol * Nach mehr als sechs Jahren Krieg und trotz zäher Gegenwehr muss Herzog Stephan II.

die Grafschaft Tirol gegen eine Entschädigung von 116.000 Gulden an die Habsburger abtreten.

Die Grenzgerichte Schärding, Kufstein, Rattenberg und Kitzbühel bleiben bairisch und werden in

der Folgezeit dem Teilherzogtum Baiern-Ingolstadt zugeteilt.

14. September 1442 – Die Juden werden aus dem Herzogtum Baiern vertrieben

München-Graggenau * Die Juden werden unter Herzog Albrecht III. aus dem Herzogtum Baiern

vertrieben. Das bedeutet das Ende der mittelalterlichen jüdischen Gemeinde in München.   Die

Synagoge wird vom Herzog an seinen Leibarzt und vermutlichen Schwiegersohn Dr. Hans

Hartlieb und dessen Frau Sybille übertragen. Hartlieb lässt die Synagoge umgehend in eine

Marienkapelle umwandeln. 

29. Februar 1460 – Herzog Albrecht III. stirbt

München * Nach dem Tod Albrechts III. werden seine Söhne Johann IV. und Siegmund Herzöge

im Teilherzogtum Baiern-München.

10. September 1465 – Herzog Albrecht IV. wird Mitregent seines Bruders Sigmund

München * Herzog Albrecht IV. wird Mitregent seines Bruders Sigmund im Teilherzogtum

Baiern-München.

3. September 1467 – Herzog Sigmund zieht sich auf Schloss Blutenburg zurück

Schloss Blutenburg * Herzog Sigmund verzichtet - wegen „Blödheit meines Leibes" - auf das

Herzogamt im Teilherzogtum Baiern-München und zieht sich zu einem bequemen Leben auf

Schloss Blutenburg zurück.

Münchner Zeitensprünge Seite 4/10



1. Dezember 1503 – Herzog Georg der Reiche vom Teilherzogtum Baiern-Landshut stirbt

Landshut * Herzog Georg der Reiche vom Teilherzogtum Baiern-Landshut stirbt. In der Folge

kommt es zum Landshuter Erbfolgekrieg gegen das Teilherzogtum Baiern-München. 

14. Oktober 1514 – Wilhelm IV. und Ludwig X. wollen gemeinsam regieren

Rattenberg * Die herzoglichen Brüder Wilhelm IV. und Ludwig X. vereinbaren im Rattenberger

Vertrag, dass sie das Herzogtum Baiern künftig gemeinsam regieren wollen - bei getrennter

Verwaltung. 

1544 – Baiern kennt nur die Strafbarkeit des Schadenszaubers

München - Herzogtum Baiern * Im Herzogtum Baiern orientiert man sich vorläufig noch an dem

Strafrechtskommentar des Andreas Perneder. Diese ist für die Strafrechtspraxis im Herzogtum

wichtiger als die von Kaiser Carl V. im Jahr 1532 erlassene Constitutio Criminalis Carolina.     

Der baierische Kommentar kennt nur die Strafbarkeit des Schadenszaubers. Den sonstigen

Aberglauben, insbesondere die weiße Magie, hält Perneder dagegen nicht für strafbar. 

1553 – Juden ist der Aufenthalt im Herzogtum Baiern verboten

München * Die Vertreibung aller Juden aus dem Herzogtum Baiern wird von den versammelten

baierischen Landständen in der neuen „Landesordnung“ aufgenommen. Die „Landschaft“ besteht

aus Vertretern des Klerus mit Grundherrschaft, des Adels sowie der Städte und Märkte mit

niederer Gerichtsbarkeit.  Weil der Landtag in der Regel nur alle drei Jahre zusammenkommt, ist

es für Herzog Albrecht V. die erste Gelegenheit, seinen Erlass zur Vertreibung aller Juden vom

21. Dezember 1551 gesetzlich zu verankern.

1554 – Philipp Apian soll das Herzogtum Baiern kartographisch erfassen

Ingolstadt * Herzog Albrecht V. erteilt Philipp Apian den Auftrag, das Herzogtum Baiern

kartographisch zu erfassen. Der Herzog gefällt sich als Förderer der Wissenschaft, weshalb er

seinen Ingolstädter Studienkollegen mit diesem Mammutprojekt betraut. Die Karten sollen die

1526 bis 1533 entstandene Bairische Chronik des Johannes Aventinus ergänzen.    „Sechs oder
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schier sieben Summer“, von 1554 bis 1561, reitet Philipp Apian mit seinem Bruder Timotheus und

einem Vermessungsgehilfen Ober- und Niederbaiern, die Oberpfalz, das Erzbistum und Hochstift

Salzburg und das Bistum Eichstätt und führt Landvermessungen durch. Das zu bearbeitende

Gebiet umfasst rund 50.000 Quadratkilometer. 

1556 – Georgskirche für den Laienkelch vorgesehen

Bogenhausen * Mit dem Auftauchen des protestantischen Gedankenguts im Herzogtum Baiern

kommt die Bogenhausener Georgskirche kurzfristig in die engere Wahl für die Abgabe des

sogenannten Laienkelchs, worunter man die Kommunion in beiderlei Gestalt - also Wein und Brot

- versteht.   Der Baiernherzog Albrecht V. musste auf dem Landtag im Jahr 1556 der Forderung

der Stände nachgeben und den Laienkelch straffrei stellen.

1561 – Erste Versuche mit der Pflanzung von Maulbeerbäumen

Herzogtum Baiern * Bereits während der Regierungszeit des Baiernherzogs Albrecht V., wird in

Altbaiern der Versuch unternommen, Maulbeerbäume anzupflanzen. Nennenswerte Erfolge

bleiben seinerzeit allerdings aus. Jedenfalls wird von einem nutzbringenden Erfolg später nicht

mehr berichtet. 

16. April 1564 – Papst Pius IV. gestattet den Laienkelch im Herzogtum Baiern

Rom-Vatikan - München * Papst Pius IV. gestattet den Laienkelch,  also die Kommunion in

beiderlei Gestalt, auch im Herzogtum Baiern. Das päpstliche Breve kommt zu spät, da Herzog

Albrecht V. seine Meinung inzwischen geändert hat und nun gegen den Laienkelch kämpft. 

23. Mai 1583 – Das Kölner Domkapitel wählt Bischof Ernst zum Erzbischof von Köln

Köln * Das Kölner Domkapitel wählt den 28-jährigen baierischen Herzog Ernst, der bereits Herr

über die drei Bistümer Freising, Hildesheim und Lüttich ist, einstimmig zum neuen Kölner

Erzbischof und Kurfürsten. Damit ist die katholische Mehrheit bei der Kaiserwahl wieder

gesichert. Zum Dank wird Fürstbischof Ernst unmittelbar nach seiner Wahl vom Papst bestätigt,

obwohl das Konzil von Trient eine derartige Ämterhäufung strikt untersagt hat. Für das baierische

Haus Wittelsbach bringt der Erfolg einen erheblichen Bedeutungszuwachs.     Mit dieser Wahl
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erhält er den ersten Kurhut für die baierisch-wittelsbachischen Fürsten. Das Herzogtum Baiern

erreicht mit Maximilian I. erst vierzig Jahre später diese Rangerhöhung.   Außerdem sollen

baierische Prinzen in den nächsten 178 Jahren die Kölner Kurwürde erreichen und viele Bistümer

in Nordwestdeutschland regieren.   Mit der Wahl Ernsts zum Kurfürsten wird eine protestantische

Mehrheit im Kurkolleg, das den Kaiser wählt, verhindert.   Kurfürst Ernst kann allerdings nur

geschützt von baierischen Waffen in Köln einziehen. 

1588 – Im Badischen Landrecht gilt für den Teufelspakt die Todesstrafe

Baden * Auch im Badischen Landrecht ist für den Teufelspakt die Todesstrafe vorgesehen. Damit

ist Baiern umzingelt. Jetzt kann die Saat des Hexenhammers auch in München und im

Herzogtum Baiern aufgehen. 

1589 – Auch Ingolstadt wird vom Hexenwahn ergriffen

Ingolstadt * Im Zuge der großen Hexenverfolgungen im Herzogtum Baiern wird auch Ingolstadt

vom Hexenwahn ergriffen. Mehrere unschuldige Frauen werden verhaftet, verhört und gefoltert.

Bis zum Jahr 1592 werden in Ingolstadt 13 unschuldige Frauen als Hexen zum Tode verurteilt. 

10. März 1590 – Die Einstellung gegenüber den Hexenverfolgungen ändert sich

München * Dr. Johann Georg Herwarth von Hohenburg wird zum Geheimen Rat&nbsp;und

Obristkanzler&nbsp;ernannt.&nbsp;Mit seiner Berufung ändert sich die Einstellung gegenüber

den Hexenverfolgungen.&nbsp;Der Jurist versucht diese mit den Mitteln des geltenden

Strafprozessrechts&nbsp;einzudämmen und bestreitet jedes Ausnahmerecht.    Der Grund dafür

ist, dass hier Ermittlungen, Verfolgungen und Verurteilungen wegen Hexerei und

Zauberei&nbsp;ohne entsprechende landesherrliche Gesetze und Vorgaben eingeleitet und

vollstreckt werden.&nbsp;Zu zahlreich sind die Übergriffe und Unregelmäßigkeiten geworden.   

Um den gesetzlosen Zustand zu beenden, leitet Dr. Johann Georg Herwarth von Hohenburg -

noch während im baierischen Herzogtum die Hexenprozesse&nbsp;in Schongau, Ingolstadt und

München laufen - eine Gesetzgebung gegen das Hexenverbrechen&nbsp;und damit die

Eindämmung der Hexenverfolgung&nbsp;im Herzogtum Baiern ein.&nbsp;
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15. Mai 1595 – Ein Mailänder Seidenhändler will sich in München niederlassen

München * Da die Nachfrage nach Seidenartikeln im Herzogtum Baiern unverändert hoch ist,

versuchen italienische Handelsleute die Marktlücke zu schließen. Deshalb will sich der Mailänder

Händler Hieronymus Peverollj in München niederlassen und „einen handsladen von sament unnd

seyden aufrichten“.    Herzog Maximilian I. empfiehlt in einem Schreiben dem Rat der Stadt die

Annahme des Gesuchs, „weil man dann die Waren soll wohlfeiler haben können, wan man nicht

immer an einen handlsman gebunden ist [...]. Auch Wir hätten bei diesem vorschlag nuz vnd

vortheil“.    Der Münchner Bürgermeister informiert vor der Zusage und „zur verhüettung

khonftiger Irrung“ zuerst die „handlsleuth und Cramer“, die allerdings keinerlei Bedenken äußern. 

15. Oktober 1597 – Das Herzogtum Baiern steht vor dem Staatsbankrott

München * Herzog Wilhelm V. verzichtet zugunsten seines Sohnes Maximilian I. auf die

Regierung des Herzogtums. Der Grund ist hauptsächlich in der Verschuldung Baierns zu suchen.

Das Land steht kurz vor dem Generalanstand, also dem Staatsbankrott.

23. Dezember 1597 – Herzog Maximilian I. wird mit dem Herzogtum Baiern belehnt

Wien - München * Herzog Maximilian I. wird vom Kaiser mit dem Herzogtum Baiern belehnt.

Mai 1600 – Ein zusätzlicher „Hexenturm“ muss eingerichtet werden

München-Graggenau * Zur Erpressung von Geständnissen&nbsp;unter der Anwendung der

Folter&nbsp;gehört auch das Denunzieren von Mitmenschen als Hexen, Zauberer&nbsp;und

Teufelsbündler.    Es war deshalb nicht verwunderlich, dass bei Erreichen des Höhepunkts der

Hexenverfolgung&nbsp;im Herzogtum Baiern der Falkenturm&nbsp;bald überfüllt ist und aus

diesem Grund ein Stadtmauerturm, unmittelbar neben der Alten Münze, als zusätzlicher

„Hexenturm“ eingerichtet werden muss.&nbsp;

1612 – Die landesherrlichen Weißbier-Brauhäuser

Herzogtum Baiern * Die Zahl der landesherrlichen Weißbier-Brauhäuser ist auf neun

angewachsen. Weitere neun Weißbier brauende Kommun-Brauhäuser sind dem Herzog
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gegenüber abgabepflichtig.

6. März 1621 – Oberösterreich an das Herzogtum Baiern verpfändet

Wien - Linz * Kaiser Ferdinand II. informiert die Landstände in Linz, dass Oberösterreich an das

Herzogtum Baiern verpfändet wird. 

1622 – Die Franziskaner-Klöster werden von Reformaten übernommen

Herzogtum Baiern * Die anderen altbaierischen Franziskaner-Klöster - in Landshut, Ingolstadt

und Kelheim sowie die geistliche Leitung des Klarissinnenklosters St. Jakob am Anger - werden

von Reformaten übernommen.    Viele der alten Observanten verlassen daraufhin die neue

Provinz wegen des „welschen guberno“, also der Vorherrschaft ihrer italienischen Mitbrüder.

Doch schon innerhalb einer Generation sind die einheimischen Reformaten wieder

nachgewachsen.

4. Oktober 1624 – Der Beginn der Rekatholisierung in Oberösterreich

Wien - Oberösterreich * In das von Kaiser Ferdinand II. an das Herzogtum Baiern verpfändete

Oberösterreich soll eine Reformkommission die evangelisch gewordenen Untertanen wieder

katholisch machen. Durch ein Patent Kaiser Ferdinands II. wird die Ausweisung aller

evangelischen Schulmeister und Prediger im Lande ob der Enns verfügt.    Da die

freigewordenen Pfarrstellen nicht mit einheimischen Pfarrern besetzt werden können, holt man

italienische Priester aus dem italienischen Teil Tirols. Diese sprechen kaum deutsch und können

deshalb die Messe, wie es zuvor üblich war, nicht in der Landessprache halten. 

April 1705 – Das Niederlassungsverbot für Juden auch unter der kaiserlichen Adminstration

München * Das Niederlassungsverbot für Juden im Herzogtum Baiern gilt auch während der

kaiserlichen Administration. Dennoch halten sich einzelne Juden mit Sondergenehmigungen in

München auf, vor allem Hoffaktoren und Hoffinanziers, Lieferanten des Hofes oder Militärs und

durchreisende Kaufleute. Es handelt sich aber nur um wenige Einzelpersonen oder einzelne

Familien, nicht um eine organisierte Gemeinde.   Die habsburgische Verwaltung hebt die

antijüdischen Bestimmungen nicht auf, obwohl in Wien und anderen habsburgischen Territorien
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bereits größere jüdische Gemeinden existieren. Bayern bleibt auch unter österreichischer

Verwaltung konfessionell und rechtlich weitgehend bei seinen bisherigen Regelungen. 

1800 – Bayerische Biersorten im 19. Jahrhundert 

Herzogtum Baiern * Neben dem Normalbier brauen die bayerischen Brauereien zahlreiche

weitere Biersorten. Ihre Preise sollen sich nach ihrer jeweiligen Stärke richten und im Verhältnis

zum Normalbier berechnet werden. Zu dieser Zeit gibt es jedoch noch kein zuverlässiges

Verfahren, um die Stärke eines Bieres genau zu bestimmen. Zu den verbreiteten Biersorten

gehören:     Fastenbiere: Diese meist besonders starken Biere werden nach älteren Rezepten

gebraut. Zu ihnen zählt beispielsweise der „Salvator“.   Doppelbiere und Einböcker: Ihr Name

geht auf die Stadt Einbeck bei Braunschweig zurück, aus der das ursprüngliche Rezept stammt.

Aus der Bezeichnung „Einböcker“ entwickelt sich schließlich der Name „Bockbier“.   Ammen- und

Nährbier: Dieses alkoholarme Getränk wird stillenden Müttern, Ammen und Kranken als

Stärkungsmittel angeboten. Da es auch von stillenden Frauen getrunken wird, kommen mitunter

bereits Säuglinge indirekt mit Alkohol in Berührung.   Dünn- und Nachbiere: An besonders heißen

Tagen sind diese leichten Biere beliebt. Dazu zählen auch misslungene, wenig haltbare oder

verschnittene Biere, die als „Schöps“ oder „Scheps“ bezeichnet werden. Weil ihr Preis nicht in

Kreuzern, sondern in Pfennigen berechnet wird, nennt man sie auch „Pfennigbiere“. 

23. April 20261516 – Herzogliche Brauvorschriften münden in das Reinheitsgebot

Ingolstadt * Die herzoglichen Brauvorschriften von 1487 und 1493 dienen als Vorbilder für das

Baierische Reinheitsgebot vom 23. April 1516. Mit der neuen Landesordnung gelten einheitliche

Regeln für die Bierherstellung im wiedervereinigten Herzogtum Baiern.   Die klaren Vorgaben

stellen hohe Anforderungen an die baierischen Brauer. Sie sollen die Qualität des Bieres sichern

und das Vertrauen der Bevölkerung in das Getränk stärken. Zugleich spiegeln die Vorschriften

ein verbreitetes Misstrauen gegenüber dem Lebensmittelgewerbe wider. Besonders den Brauern

unterstellt man eine große Experimentierfreude bei der Verwendung unterschiedlicher Zutaten.  

Die Braugesetze dienen dem Verbraucherschutz, verfolgen aber auch wirtschaftliche Ziele.

Einheitliche Qualitätsstandards verbessern die Konkurrenzfähigkeit des Bieres. Im Laufe des 16.

Jahrhunderts gewinnt es gegenüber dem Wein zunehmend an Bedeutung und entwickelt sich

schließlich zum vorherrschenden Volksgetränk.
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